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Ouvertüre .

Er ter Aufzug.
Waldgegend mit einer Eremitenwohnung .

Neben dieſer ein Altar von Raſen. Hinter ihm ein Kreuz oder Hei⸗
ligenbild , ganz von weißen Roſen umblüht .

Erſter Aufltitt . “)
Eremit allein, vor dem Altar knieend.

Eremit . Allerbarmer ! Herr dort oben !

Dir , den Sonn ' und Sterne loben ,

kanten Sei auch in der Einſamkeit
Deines Knechtes Herz geweiht !

( Er faltet die Hände und ſtützt betend ſein Geſicht auf den Altar .

Pauſe , von Muſik ausgefüllt . Dann richtet er ſich, wie aus einer

Entzückung, erſchrocken in die Höhe. )
Welch ' ein Geſicht ! —

O Herr der Welt , geſtatt ' es nicht ! —

Ich ſah — noch jetzt ergreift mich Schauern —

Ich ſah den Feind im Dunkeln lauern ,
Mit tückiſch⸗freud ' gem Angeſicht .
Er ſtreckte — hal wie mir das Herz noch grauſt !
Er ſtreckte ſeine Rieſenfauſt
Nach einem unbefleckten Lamm .
Agathe war ' s ! — Nach ihrem Bräutigam
Lauſcht ' er mit gier ' gen, wilden Blicken ,
Als woll ' er ſeinen Fuß umſtricken !

») Die beiden erſten Auftritte , von Weber nicht komponiert , blei⸗
ben bei den Aufführungen weg.
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Im düft
Erfaßt ' er ſ

( Mit brünſtige
Herr ! vernimm des Flehen !
Laß den Frevel nicht Kelen
Schirm ' , o Herr , der ewig wacht ,
Vor des Böſen Trug und Macht !

Er ſteht auf und geht einige Schritte vorw —
Er t.) Was war das ? Iſt mir doch, als

ich begr geweſen und nun zurückgegeben demIch lebe einfach und mein Lager iſt hart ; kalt
ſ

Blut in den Adern des Greiſes — dann kommen G
von Gott ! — All ' ihr Heiligen ! ſeit drei Tagen ſah
Agathe nicht , und ſchon zeichnet das Glöckchen der Kl
ſich auf jenen Büſchen ab und verkündet das Heranr
des Abends . — Dort — täuſchen mich nicht die Augen —
ja, ſie iſt ' s!
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Zweiter Auftrilt .

Der Eremit . Agathe mit einem Milch
Körbchen nach und gieb

ug. Annchen trägt ihr ein
r beim Auftr eten.

Agathe (zu Annchen) . Hab ' Dank ! ( Aunchen ab. )
Eremit . Sei mir geſegnet , me Tochter ! Du bliebſt

lange aus —

Agathe . Ihr ſeid doch wohl , ehrwürdiger Vater ? Ickh
wär ' ſchon geſtern oder vorgeſtern gekommen ; aber dief
Obſt , das ich für Euch aufbewahrt hatte , wollte nicht früher
reifen . Da Antk es , und dies Brot und dies Krüglein
Milch . . Labung darf ich Euch janicht bringen .

Eremit . Die Früchte ſind duerleſen Du ſorgſt für
mich, wie eine Tochter .

Agathe . Ich liebe Euch auch nach meinem Vater am
meiſten .

Eremit . Wär ' das wahr , was würde dein Max dazu
ſagen ?

Agathe . Ei —das iſt etwas andres — ich ſprach von
kindlicher Liebe. Ihr ſcherzt mit mir ; Ihr ſeid ungewöhn⸗
lich heiter .

2
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Der Freiſchütz . 15

Eremit (vor ſich). Wie ſehr irrt ſie ! Caut . ) Dein Mar iſt
doch wohl ?

Agathe . Vollkommen — nur daß ihm vor dem Probe⸗
ſchuſſe bange iſt , den er morgen ablegen ſoll .

Eremit . Ich habe davon gehört . Haſt du keine trübe

Ahnung ?
Agathe . Zu Zeiten wohl — wenn mich Max ſo ſchwer⸗

g anſieht !
Eremit . Es thut meinem Herzen weh , deine Heiterkeit

auch nur auf Augenblicke zu verſcheuchen . Dennoch kann
ich dir nicht verhehlen —

Agathe . O ſprecht , ehrwürdiger Vater ! Was von Euch
kommt , wird ſtets zu meinem Heil dienen .

Eremit . Ich kenne die eigentliche Gefahr nicht , die dir
und deinem Verlobten droht ; doch hat mich ein Geſicht be⸗

ſorgt gemacht .
Agathe (ängſtlich). Was erſchien Euch ?
Eremit . Geſichte deuten gewöhnlich die Zukunft nur in

ungewiſſem Halbdunkel an ; auch das meinige war dieſer
Art . Doch fühle ich mein Herz , wenn ich dich anſehe , be⸗
klommen .

Agathe . So laßt mein und Maxens Glück doppelt Eurem

frommen Gebet empfohlen ſein . Nicht wahr , Ihr erfüllt
dieſen Wunſch ?

Eremit . Ich bin nur ein ſchwacher Menſch , aber meiner

Fürbitte könnt ihr gewiß ſein .
Agathe . So bin ich voll Hoffnung —

Eremit . Bewahre treu die Reinheit deines Herzens , ſo
wird der Allmächtige dich bewahren !

Agathe . Lebt denn wohl , ehrwürdiger Vater ! und ver⸗

geßt unſerer nicht in Eurer Andacht .
Eremit . Gott mit dir , meine Tochter !
Agathe (geht).
Eremit (ruft ihr nach). Agathe !
Agathe . Habt Ihr mir noch etwas zu ſagen ?
Eremit . Eine innre Stimme ruft mir zu, dich heute nicht

ohne Gegengabe zu entlaſſen . Dieſer Roſenſtock , deſſen erſtes
Reißlein meinem Vorgänger ein Pilger aus Paläſtina mit⸗

brachte , iſt wunderlieblich emporgewachſen . Jeden Frühling

mi
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Brautgeſchenk meiner väterlichen Lie

t ſie in einen Strauß
folgenden Zwei⸗ 8. )
Nimm 0 des
Geweihet, keuſch und rein !e

e. Vor aller meiner Habe
ſie mir teuer ſein !

ſich die Blüte ſenken ,

Sollſt du dabei
Was irdiſch iſt ,
Ich will der Blätter wahren ,
Daß noch in ſpäten Jahren

Crinin rung mich umweht !
Auch ſollſt du nicht verg

Man muß die Roſe preſſen ,
Heil ung ie gewährt —

o wird zu reinern Freuden
as Menſchenherz durch Leiden

Geläutert und geklärt !

Eh'
S
D

ich ſammle und preſſe d

äfte zu. Nimm denn einige

ſammen, und übergi

eundes Gabe ,

——

AEAwʃ2....

Nimm hin des Freundes Gabe ,

Geweihet , keuſch und rein !
Vor aller meiner Habe
Soll ſie mir teuer ſein !

Eremit (ab in die Einſiedlerwohnung ) .
Agathe (durchs Gebüſch ab).
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Verwandlung .
Platz vor einer Waldſchenke ,

die auf der rechten Seite ſteht und bloß mit Schoben gedeckt iſt

Dritter Auftlrikt .

Max. Kilian . Landleute . Max ſitzt allein im Vordergrund rechtsem Tiſch, vor ſichden Krug. Im Hintergrund links
ſta nge, von Volk mmel umgeben. Böhm Bergm
Augenblick, als die Gardine aufgeht, fällt aus Kilians Büchſe Lin
„und das letzte Stück einer Sternſcheibe fliegt inSplittern herunter .

volk . Ah! ah ! — Bravl Herrlich getroffen !
Jubel und Geklatſch. )

Masr e(bis jetzt die geballte Fauſt vor der Stirn , ſchlägt heftig auf
den Tiſch). Glück zu, Bauer !

Nr . 1. Introdultion . (Chor. )
Chor der Landlente (unter rauſchender Muſik, indem die Staonge

herabgelaſſen wird) .
Viktoria ! Viktoria ! der Meiſter ſoll leben ,
Der wacker dem Sterulein den Reſt hat gegeben!
Ihm gleichet kein Schütz ' von fern und von nah !
Viktorial Viktorial Vikkoria !

( Sie eilen alle nach links Biiten ab, um ſich
1115 Zug zu ordnen. )

Marx (gazwiſchen rufend) . Immer friſch ! Schreit ! ſchreit !
Er ſtampft mit der Büchſe auf ieen und legt ſie an einen Baum;
nachdem alle

Peszängen ſind. ) War ich denn blindꝰ Sind
denn die Sehnen dieſer Fauſt erſchlafft ?

MNarſch .
Es hat ſich ein Zug geordnet . Voran die Muſikanten , einen Marſch
ſpielend . Dann Bauerknaben , die das le Stück der ibe
auf einem Degen, und mancherlei neues Zinngerät als Gewinn tragen .
Hierauf Kilian , als Schitzenkönig , mit Blumenſtrauß und Orden
band, worauf die von ihm getroffenen Sterne befeſtigt ſind. S
mit Büchſen, mehrere mit Sternen auf Mützen und
und Mädchen folgen. Der Zug geht herum und a
vorbeikommen , deuten höhniſch auf ihn „verneigen ſich, flüſtern und lachen .
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Rilian (bleibt zuletzt vor ihm ſtehen, wirft ſich in die Bruſt und
ingt ):

Tied .

Schau ' der Herr mich an als König !
Dünkt Ihm meine Macht zu wenig ?
Gleich zieh' Er den Hut , Mosje ?
Wird Er ? frag ich — he ? he ? he ?

Chor (wiederholt die letzte Zeile).
Kilian . Stern und Strauß trag ' ich vorm Leibe,

Kantors Sepherl trägt die Scheibe ;
Hat Er Augen nun , Mosje ?

σn

' s nächſte Mal zum Schießen laden ?
Er gönnt andern was , Mosjel
Nun , Er kommt doch ? — He ? he ? he ?

Chor (wie oben) .
Masr (ſpringt auf, zieht den Hirſchfänger und faßt Kilian bei der

Bruſt ) . Laßt mich zufrieden oder —! ( Getümmel, auf Max ein⸗
dringend . )

Vierter Auftritt .

ere Jäger mit Büchſen und
hinten .

Die Vorigen . Kuno, Kaspar und me
Jagdſpießen von

Kuno . Was giebt ' s hier ? Pfui , dreißig über einen !
Wer unterſteht ſich, meinen Burſchen anzutaſten ?

Kilian ( von Max losgelaſſen , aber noch furchtſam ) . Alles in
Güte und Liebe , werter Herr Erbförſter ! Gar nicht böſe
gemeint ! Es iſt Herkommen bei uns , daß , wer ſtets ge⸗
fehlt hat , vom Königsſchuß ausgeſchloſſen und dann ein 8

wenig gehänſelt wird — alles in Güte und Liebe. rech
Kuno (heftig). Stets gefehlt ? Wer ? wer hat das ? 2
Kilian . Es iſt freilich arg , wenn der Bauer einmal über

den Jäger kommt —aber fragt ihn nur ſelbſt .
Mar (beſchämt und verzweifelnd ) . Ich kann ' s nicht leugnen ;

ich habe nie getroffen .
Kaspar (für ſich). Dank , Samiel !
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19r Freiſchütz .

Max ! Manxl! iſt ' s möglich ? Du , ſonſt der beſte
weit und breit ! Seit vier Wochen haſt du keine

nach Hauſe gebracht , und auch jetzt — pfui der

aspar . Glaube mir , Kamerad ! es iſt , wie ich geſagt
Es hat dir jemand einen Waidmann geſetzt , und

den mußt du löſen , oder du triffſt keine Klaue .
Kuno . Poſſen!
Kaspar . Das meine ich eben. So etwas iſt leicht ge⸗

Laß dir raten, Kamerad ! Geh' nächſten Freitag
en Kreuzweg , ieh⸗ mit 835 Ladeſtock oder einem

Degen einen Areeis um dich und rufe dreimal den
Jäger —

Gott bewahr ' uns ! Einen von des Teufels

ino zu Kaspar ) . Schweig , vorlauter Bube ! Ich kenne
dich längſt . Du biſt ein Tagedieb , ein Schlemmer , ein
falſcher Würfl er — hüte dich , daß ich nicht noch Argeres
von dir denke.

4 macht eine kriechende Bewegung , als wolle er ſich ent⸗

Kein Wort , oder du haſt auf der Stelle den Ab⸗
1 —Aber auch du, Max , ſiehe dich vor ! Ich bin dir

wie ein Vater gewogen ; freut mich, daß der Herr Fürſt
—srecht auf den Eidam übertragen will — aber —

venn du morgen beim Probeſchuß fe hlteſt , müßt ich dir
doch das chen verſagen . Wollt ihr in der Irre her⸗
umlaufen

Maxr. Morgen ! morgen ſchon !
Ein Jäger . Was iſt das eigentlich mit dem Probeſchuß ?

Schon oft haben wir davon gehört .
Kilian . Ja , auch wir , aber noch hat uns niemand die

rechte Bewandtnis zu ſagen gewußt
Andere . O erzählt ' s uns, Herr Kuno!
Kuno . Meinetwegen ! Zum Hoflager kommen wir noch

zeitig genug . ( erſetzt ſich.) Mein Ureltervater , der noch im

auſe abgebildet ſteht , hieß Kuno , wie ich, und war

8

) Die eingeklammerten Stellen [ 1 ſind beliebig zu ſtreichen.
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fürſtli her Leibſchütz . Einſt trieben die Hunde einen Hirſch
i, auf den ein Menſch angeſe chmie det w
Bauern . ) So beſtrafte man in alter

frevler . Dieſer Anblick erregte das Mit
Fürſten . Er verſprach demjenigen , we lche
lege, ohne den Miſſethjäter zu verwunden ,
und zur Wohnung das nah gelegene Wale ütz, mehr aus eigenem Erba

Verheißu ing , beſann ſich nicht lang1
fi befahl die Kugel den heiligen Engeln. ] Der

tzte , und der Wilddieb war , obwohl im Geſie
Dorngebüſch derb zerkratzt , doch im 1 brigen unver

Weiber . Gott ſei Dank ! der arme Wildſchütz !
Männer . av ! brav ! as war ein Meiſterſchuß .1

all , wenn nicht vielleicht gar —

95
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Max . Ich möchte der Kuno geweſen ſein ! ( er ſtarrt zu
und verſinktin ſich ſelbſt . )

Kuno . Auch mein Urvater freute ſich ſehr über die Ret⸗
tung des Unglücklichen und der Fürſt erfüllte in allem
ſeine Zuſage .

Kilian . So ? Alſo davon ſchreibt ſich der Probeſchuß her ,
Nachbarn und Freunde ! Nun weiß man ' s doch auch !

Kuno . Hört noch das Ende ! Es ging damals wie jetzt ,
(nit einem Blick auf Kaspar ) daß der böſe Feind immer Un⸗
kraut unter den Weizen ſäet . Kunos Neider wußten es an
den Fürſten zu bringen , der Schuß ſei mit Zauberei ge⸗
ſchehen , Kuno habe nicht gezielt , ſondern eine Freikugel ge⸗
laden .

Kaspar . Dacht ' ich' s doch! (Beiſeite . ) Hilf zu, Samiel !
Kilian (zu einigen Bauern ) . Eine Freikugel ! — Das ſind

Schlingen des böſen Feindes ; meine Großmutter hat mir ' s
mal erklärt . Sechs treffen , aber die ſiebente gehört dem

Böſen ; der kann ſie hinführen , wohin ihm ' s beliebt .
Kaspar . Alfanzerei ! Nichts als Naturkräfte !
Kuno . Aus dieſem Grund machte der Fürſt bei der Stif⸗

tung den Zuſatz , daß jeder von Kunos Nachfolgern zuvor
einen Probeſchuß ablege , ſchwer oder leicht , wie es der re⸗
gierende Fürſt oder ſein Abgeordneter anzubefehlen geruht .
Auch will es das Herkommen , daß der junge Förſter an
demſelben Tag mit ſeiner Erwählten getraut wird , die
aber völlig unbeſcholten ſein und im jungfräulichen Ehren⸗
kränzlein erſcheinen muß. ] Doch genug nun ! u den Jägern ,
die mit ihm gekommen. ) Wir wollen uns wieder auf den Weg
machen ! Zu Max. ) Du aber , Max ! magſt noch einmal zu
Hauſe nachſehen , ob ſämtliche Treibleute angelangt ſind .
Nimm dich zuſammen ! Der Weidmann , der dir geſetzt
iſt , mag die Liebe ſein . Noch vor Sonnenaufgang erwarte
ich dich beim Hoflager .

Boden

Nr . 2. Terzett und Chor .

Max (der erſt bei Kunos Anrede aus ſeiner Zerſtreuung zurückge⸗
kommen iſt).

O! dieſe Sonne ,
Furchtbar ſteigt ſie mir empor !



Der Freiſchüß .

Kuno. Leid oder Wonne ,
Beides ruht in deinem Rohr !

Max. Ach, ich muß verzage
Daß A 1675

gt !
Kuno . Dann entſagen —

Kaspar (zu Max, m8555 deu oller Heimlich
Nur ein keckes Wagen
Iſt ' s , was Glück erringt !

Marx. Agathen entſagen ,
Wie könnt ' ich' s
Doch verfolgt mich Miße

Chor . Seht , wie düſter iſt fein Bli

Ahnung ſcheint ihn zu durchbeben — Gu Max. )
O laß Hoffnungdich beleben ,
Und vertraue dem Geſchick !

Marx. Weh ' mir ! mich verließ das Glück !

Unſichtbare Mächte grollen ,
Bange Ahnung füllt die Bruſt !

Kaspar . Mag Fortunas Kugel rollen ;
Wer ſich höh' rer Kraft bewußt ,
Trotzt dem Wechſel und Verluſt

Auno . So ' s des Himmels Mächte wollen ,
Dann —trag ' männlich den Verluſt !

Chor . Nein ! er trüg nicht den Verluſt !
Kuno (faßt Maxbei der Hand) .

Mein Sohn , nur Mut !
Wer Gott vertraut , baut gut .

Su den Jägern . )
Jetzt auf ! In Bergen und Klüften
Tobt m der freudige Krieg !

Chor der Zäger . Das Wild in Fluren und Triften ,
Der Aar in Wolken und Lüften
Iſt unſer , und unſer der Sieg !

Chor der Landleute . Laßt luſtig die Hörner erſchallen
Chor der Jäger . Wir laſſen die Hörner erſchallen —

Alle ( außer Max) . Wenn wiederum Abend ergraut ,
Soll Echo und Fe

elſenwand hallen :
Sa ! Huſſah , dem Bräut ' gam ! der Braut !

Kuno mit Kaspar und den Jägern (ab nach links)
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Füunfter Auftritt .

Die Vorigen ohne Kuno und ſein Gefolge.

Kilian . Ein braver Mann , der Herr Förſter ! — Aber
nun kommt auch in den Schenkgiebel ; es wird ſchon recht

dämmerig und ſchaurig . ( Zu Max. ) Wir wollen gute Freunde

bleiben , wackerer Burſch ! Ich gönne Ihm morgen das

beſte Glück ! Jetzt ſchlag ' Er ſich die Grillen aus dem Kopf ,

nehm ' Er ein Mädchen und tanze Er mit hinein !

Max . Ja , es wär ' mir , wie tanzen !
Ailian . Nun , wie ' s beliebt ! ( ér nimmt eine der Frauen ;

die andern ebenſo. Die meiſten drehen ſich tanzend in den Schenkgie⸗

bel; die übrigen zerſtreuen ſich. Es iſt düſter geworden.

Nr . 3. Walzer und Arie .

Sechſter Auftritt .

Mar allein. Späterhin Samiel , von beinah übermenſchlicher Größe,

dunkelgrün und feuerfarb mit Gold gekleidet. Der große , mit einer

Hahnfeder verzierte Hut bedeckt faſt das ganze ſchwarzgelbe Geſicht .

Mak . Nein , länger trag ' ich nicht die Qualen ,

Die Angſt , die jede Hoffnung raubt !

Für welche Schuld muß ich bezahlen ?
Was weiht dem falſchen Glück mein Haupt ? —

Durch die Wälder , durch die Auen

Zog ich leichten Muts dahin ;

Alles , was ich konnt ' erſchauen ,
War des ſichern Rohrs Gewinn .

Abends bracht ' ich reiche Beute ,
Und wie über eignes Glück ,

Drohend wohl dem Mörder , freute

Sich Agathes Liebesblick . — —

Hat denn der Himmel mich verlaſſenꝰ
Jamiel (faſt ganz unbeweglich , tritt im Hintergrund einen Schritt

aus dem Gebüſch) .
Aax . Die Vorſicht ganz ihr Aug ' gewandt ?

Soll das Verderben mich erfaſſen ?

Verfiel ich in des Zufalls Hand ?



Jetzt iſt wohl ihr Fenſter offen
Und ſie horcht auf meinen Schritt ,
Läßt nicht ab vom treuen Hoffen :Mar bringt gute Zeichen mit !

Wenn ſich rauſchend Blätter regen ,
ähnt ſie wohl , es ſei mein Fuß

Hüpft vor Freuden , winkt entge
Nur dem Laub —den Liebesgruf
Doch mich umgarnen finſtre Mäch

Famiel (ſchreitet mit großen Schritten im Hintergrun
Bilhne) .

Mlax. Mich faßt Verzweiflung , foltert Spott !
O dringt kein Strahl durch dieſe Nächte ?
Herrſcht blind das Schickſal ? Lebt kein Gott ?

Samiel (ſchon ganz an der entgegengeſetzten Seite , macht bei dem
letzten Wort eine zuckende Bewegung und iſt verſchwunden ) .

A
2
2

Hiebenler Auftritt .

Mar. Kaspar von links herbeiſchleichend. Samiel , größ
ſichtbar. Ein Schenkmädchen.

tenteils un⸗

Kaspar ( ſobald Mar ihn gewahr wird) . Da biſt du ja noch,
Kamerad . Gut , daß ich dich finde .

Max . Horchſt du ſchon wieder herumꝰ ?
Kaspar . Iſt das mein Dank ? Es fiel mir unterwegs

ein guter Rat für
dich

ein ; aus treumeinendem Herzen
ſtehle ich mich fort , laufe mich faſt außer Atem ! — Ich
kann '8, kann ' s nicht verſchmerzen , daß du hier zum Spott
der Bauern geworden biſt . Teufel ! die mögen ggelacht haben !
ha, ha, ha ! Aber , was hilft ' s? Schlag ' dir ' s aus den
Gedanken , Bruderherzl Er greift nach Maxens Krug. ) Wie ?
Was ? Bier haſt du ? Das taugt nicht zum Sorgen⸗
brecher ! In den Schenkgiebel rufend . ) Wein ! Wein ! Zwei
Paßgläſer ! — Kamerad ! und koſtete es mich den letzten
Heller , ich kann dich nicht ſo traurig ſehen ! du mußt mit
mir trinken !

Ein Schenkmädchen (hat indes aus dem Schenkgiebel das Gefo
derte gebracht) .

Kaspar öu dem Mädchen) . Laß ankreiden !
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mädchen (mit unwilligem Blick ab nach rechts in denSchenkgiebel ) .
Mak. Damit verſchone mich ! Mein Kopf iſt ohnedies

wüſt genug . ( Er legt den Kopf auf die Hände. )
Kaspar (tropft geſchwind aus einem Fläſchchen etwas in das für

Max beſtimmte Glas ; für ſich). So Freundchen ! da brauchſt du
wenig ! ( er gießt ſchnell Wein ein. ) Hilf , Samiel !

Samiel (ſchaut mit dem Kopf aus dem Gebüſch, anwelchem ſie ſitzen).
Kaspar lerſchrocken). Du da ?
Samiel erſchwindet ) .
KHas (auffahrend ) . Mit wem ſprachſt du ?
Kaspar . Ich ? Mit niemand . Ich ſagte : „ So , Freund⸗

chen ! “ weil ich dir einſchenkte .
Aar . Ich mag aber nichts .
Kaspar . Der Herr Förſter ſoll leben ! die Geſundheit

deines Lehrherrn wirſt du doch mittrinken ?
Max . So ſei ' s. (Sie ſtoßen an und trinken . )
Kaspar . Nun laß uns eins ſingen ! — „ Semper fröh⸗

lich, nunquam ſelig , immerhin ! “ — ( max bezeigt ſeinen un⸗
willen. ) Das gefällt dir nicht ? Nun denn , ein andres ! ]

Nr . 4. Lied .

Hier im ird ' ſchen Jammerthal
Wär ' doch nichts , als Plack und Oual ,
Trüg ' der Stock nicht Trauben ;
Darum bis zum letzten Hauch
Setz ' ich auf Gott Bacchus Bauch
Meinen feſten Glauben !

Ei , du mußt auch mitſingen ! ( er trinkt . )
Max . Laß mich !
Kaspar . Jungfer Agathe ſoll leben ! Wer die Geſund⸗

heit ſeiner Braut ausſchlüg , wär ' doch wahrlich ein Schuft .
Max . Du wirſt unverſchämt . Sie ſtoßen an und trinken . )
Uaspar (üngt) . Eins iſt eins und drei ſind drei !

Drum addiert noch Zweierlei
Zu dem Saft der Rebenz
Kartenſpiel und Würfelluſt
Und ein Kind mit runder Bruſt

Hilft zum ew' gen Leben !
Mit dir iſt aber auch gar nichts anzufangen ! ( er trinkt . )
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Max. Wie kannſt du mir zumuten , in ſo etwas einzu⸗

ſtimmen ?
Kaspar . Unſer Herr Fürſt ſoll leben ! Wer nicht dabei

iſt , iſt ein Judas !
AMar. Nun denn , aber dann auch keinen Tropfen mehr !

( Sie ſtoßen an und trinken . Max weht ſich mit dem Hute Luft zu, und

giebt ſonſt zu erkennen, daß ihm heiß ſei.)

Kaspar (ſingt). Ohne dies Trifolium
Giebt ' s kein wahres Gaudium
Seit dem erſten Übel .

Fläſchchen ſei mein A B C

Würfel , Karten , Kätherle ,
Meine Bilderfiebel !

Mar (aufſpringend ) . Bube ! Agathe hat recht , wenn ſie mich

immer vor dir warnt . ( er will fort ; man merkt ihn jetzt

eine gewiſſe Heftigkeit an, einem leichten, aber böſen Ra

Kaspar (für ſich). Wart Jüngferchen ! (Laut. ) Wie kannſt du

auch gleich ſo in Harniſch geraten , Bruderherz ? Ich diente

noch als Milchbart unter dem Altringer und Tilly , und war

mit beim Magdeburger Tanzz ] unterm Kriegsvolk lernt man

ſolche Schelmliedlein. ( Die Dorfuhr ſchlägt ſieben. )
Mar (ſteht auf).
Kaspar . Willſt du ſchon nach Hauſe ?
Mak. Ja , es wird Zeit . Das ſchlug ſieben !

Kaspar . Zu Agatheß — Da weiß ich doch nicht — du

könnteſt ſie erſchrecken ! Weißt du nicht , daß ſie auf einen

Gewinn als gute Vorbedeutung für morgen hofftꝰ
Marx. Ach, die Arme ! Und ich ſelbſt ! Morgen !
Aaspar . Bleib ' noch und laß dir raten ! [ Deshalb hab '

ich dich eigentlich aufgeſucht . ] Dir könnte gar wohl gehol⸗

fen werden !
Marx. Mir geholfen ?
Aasper ( geheimnisvol ) . Um dir ganz meine Freundſchaft zu

beweiſen , könnte ich dir unter vier Augen — — Nicht

umſonſt habe ich gegen dich zuweilen ein Wort fallen laſ⸗

ſen — — Es giebt allerdings gewiſſe geheime Kräfte der

Natur , gewiſſe unſchuldige Jagdkünſte — Dieſe Nacht , wo

ſich die Mondſcheibe verfinſtert , iſt zu großen Dingen ge⸗

ſchickt! — Ein alter Bergjäger hat mir einmal vertraut —
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Jamiel (lauſcht von Zeit zu Zeit , ohne daß ihn die Sprechenden
bemerken) .

Max . Du miſſeſt mir das Gift tropfenweiſ ' zu —

ehr !
Kaspar . Wie wär ' s , Kamerad , wenn ich dir noch heute

n kiehrt zu einem recht glücklichen Schuß verhülfe , der Agathe be⸗
ft zu, ünd ruhigte und zugleich euer morgendes Glück verbürgte ?

Max . Du fragſt wunderbar . Iſt das möglich ?
Kaspar . Mut ! Mut ! Was die Augen ſehen , glaubt das

Herz . Da , nimm meine Büchſe !
Max . Was ſoll ich damit ?
Kaspar . Geduld ! ( er ſieht nach dem Himmel. ) Zeigt ſich denn

nichts ? (Schnell, indem er ihm das Gewehr giebt. ) Da ! da ! Siehſt
— du den Stößer dort ? Schieß !

ſie mich Max . Biſt du ein Narr , oder glaubſt du, ich bins ? [ Es

t dabei

von jetzt iſt ganz düſter, ] der Vogel ſchwebt [ wie ein ſchwarzer Punkt
leich. ) 882 e 3
2 in der Luft, ] wolkenhoch über der Schußweite !

annſt du Kaspar . Schieß ins T — Schellobers Namen ! ha, ha !
ch diente Mar (berührt wie im Zweifel den Stecher , das Gewehr geht los.
und war In demſelben Augenblicke hört man ein gellendes Gelächter , ſo daß ſich
rnt man Mar erſchrocken nach Kaspar umſieht) . Was lachſt du ? — Wie

ittige der Unterwelt kreiſt ' s dort oben — ( Ein mächtiger
Steinadler ſchwebt einen Augenblick wirbelnd in der Luft, und ſtürzt
dann tot zu Maxens Füßen. ) Was iſt das ?

Kaspar (der ihn aufhebt) . Der größte Steinadler , den es
bt — du giebt ! Was für Fänge ! Und wie herrlich getroffen ! Gleich

einen unterm Flügel , ſonſt nichts verletzt ! Kannſt ihn ausſtopfen
laſſen , Bruder , für ein Naturalienkabinett .

1
5 Mas . Aber ich begreife nicht — — dieſe Büchſe iſt doch,

alb hab wie jede andere —
hl gehol — Kaspar . Viktoria ! das wird dich bei den Bauern in Re⸗

ſpekt ſetzen ! das wird Agathe erfreuen ! ( Er rauft einige der

größten Federn aus und ſteckt ſie auf Maxens Hut. ) So , Kamerad !

dſchaft zu dies als Siegeszeichen .
Nicht AMax. Was machſt du ? — Wird mir doch ganz ſchauer⸗

llen laf⸗ lich! — Was haſt du geladen ? Was war das für eine
räfte der Kugel ?

8

dacht, wo Kaspar . Gar keine Kugel , Närrchen ! Eine trächtige Blind⸗
ngen ge⸗ ſchleiche ! die trifft allemal .
rtraut — Mar . Träum ' ich denn , oder bin ich berauſcht ? So et⸗
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was iſt mir noch nie begegnet ! — Kasparl ! ich bitte dich,
ich beſchwöre dich — ( er faßt ihn. ) Kaspar ! ich bringe dich
um — Sag ' , was war das für eine Kugel ?

Kaspar . Biſt du verwirrt vor Freuden ? Ich teile ſie
mit dir ! ( umarmt ihn. ) Nicht , Freundchen ! das war ein
Schuß ? — Laß mich los !

Masr (läßt ihn los). Wo haſt du die Kugel her ?
Kaspar . Nun , wenn du Vernunft annimmſt —ſo ſag '

mir — du, der wackerſte Jäger , biſt du, oder ſtellſt du
dich nur ſo unerfahren ? Wüßteſt du wirklich nicht , was
eine Freikugel ſagen will ?

Max . Albernes Geſchwätz !
Kaspar . Da lernt man ' s doch beſſer unter dem Kriegs⸗

volk. Ha, ha ! wie kämen die Scharfſchützen zurecht , die
ihren Mann aus dem dickſten Pulverdampf herausſchie⸗
ßen ? [ Oder haſt du nie nachgedacht , wie der Schweden⸗
könig , trotz ſeines Kollers von Elenshaut , bei Lützen ge⸗
fallen iſt ? Zwei ſilberne Kugeln hieß es. Ja , ja , der
Geſcheite kennt dasl ! Doch zu ſo etwas bedarfs anderer
Künſte , als bloß zu zielen und loszudrücken .

Masr (den Adler betrachtend ) . Der Schuß iſt unglaublich —
in trüber Dämmerung — aus den Wolken herabgeholt !
So wäre es doch wahr ?

Kaspar . Zudem iſt ' s wohl zweierlei , einem armen Erden⸗
ſohn aus dem Hinterhalt das Lebenslicht ausblaſen , und
ſich eine Erbförſterei und ein allerliebſtes Mädchen er⸗
ſchießen !

Mas wor ſich ſelbſt brütend)õ. Haſt du noch mehr ſolche
Kugeln ?

Kaspar . Es war die letzte — ſie haben gerade ausge⸗
reicht . (Pauſe . )

Max . Biſt du doch auf einmal ſo wortkarg ! — Ausge⸗
reicht ! Wie verſtehſt du das ?

Kaspar . Weil ſie in dieſer Nacht zu bekommen ſind .
Max . In dieſer Nacht ?
Kaspar . Ja doch ! Drei Tage hinteretnander ſteht jetzt

die Sonne im Schützen , und heut ' iſt der mittelſte ; heut ' ,
wenn ſich die Tage ſcheiden , giebt ' s eine totale Mondfinſter⸗
nis . — Max ! Kamerad ! Dein Schickſal ſteht unter dem
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Einfluß günſtiger Geſtirne ! l Du biſt zu hohen Dingen er⸗
ſehen ! Heute , gerade in der Nacht zuvor , ehe du den Probe⸗
ſchuß thun , Amt und Braut dir gewinnen ſollſt , wo du der
Hilfe unſichtbarer Mächte ſo ſehr bedarfſt , beut die Natur
ſelbſt ſich zu deinem Dienſt !

Mar . Wohl ! Mein Geſchick will ' s! — Schaff ' mir ſo
eine Kugel ! —

Kaspar . Mehr , als du brauchſt ! Aber bedarf der Mann
eines Vormunds ?

Max . Wie erlangt man ſie ?
Kaspar . Das will ich dich lehren . — Sei punkt zwölf

Uhr in der Wolfsſchlucht !
Max . Um Mitternacht — in der Wolfsſchlucht ? Nein !

die Schlucht iſt verrufen , und um Mitternacht öffnen ſich
die Pforten der Hölle .

Kaspar . Pah! l — Wie du denkſt ! — Und doch kann ich
dich deinem Unſtern nicht überlaſſen — ich bin dein Freund !
ich will dir gießen helfen .

Aax . Auch das nicht !
Kaspar . So mach ' dich morgen zum Landesgeſpött ! Ver⸗

lier ' die Förſterei und Agathe ! l — — Ich bin dein

Freund , ich will ſelbſt für dich gießen ; aber dabei mußt
du ſein !

Max . Deine Zunge iſt glatt . — Nein , an ſolche Dinge
muß ein frommer Jäger nicht denken !

Kaspar . Feigling ! Alſo nur durch fremde Gefahr , gäb ' s
anders dergleichen , möchteſt du dein Glück erkaufen ? Glaubſt
du, dann wär ' deine Schuld , gäb ' es dergleichen , geringer ?
Glaubſt du, dieſe Schuld , gäb' es dergleichen , laſte nicht
ſchon auf dir ? ( Den Adler an den Fittigen ausſpreizend . ) Glaubſt
25 dieſer Adler ſei dir geſchenkt ?

Max . Furchtbar , wenn du recht hätteſt !
Kaspar . Sonderbar , wie du fragſt ! — Doch Undank iſt

der Welt Lohn . Ich will mir hier einen Flederwiſch ab⸗
hauen , daß ich wenigſtens etwas davon trage . ( Er haut einen
Flügel ab. ) Drollig ! um Agathe zu tröſten , wagteſt du den
Schuß ; ſie zu erwerben , fehlt es dir an Herzhaftigkeit ! Das
würde ſich das Wachspüppchen , das mich um deinetwillen
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verr warf, ſchwerlich einbilden ! ( Für ſich.) Es ſoll gerochen
werd en!

Elender ! Mut hab ' ich ——
So bewähr ' ihn ! Brau 0

kugel , ſo iſt ' s ja ein Kinderſpiel , welche zu
dir bevorſteht ohne dieſe Hilfe , kannſt du au
herigen Fehlſchüſſen leicht abnehmen . D
auf dich verſeſſen , kann nicht ohne dich leben : ſie wird ver⸗
zweifeln ! Du wirſt , allen M hen ein Spott , herum⸗

ichen, vielleicht aus Verzweiflung — ( er drückt ſich die
Fauſt in die Augen, als träte das Waſſer hinein. )
rauher Weidmann , daß du ihn mehr liebſt , als erer ſich felbftl
( Für ſich.) Hilf zu, Samiel !

Max . Agathe ſterben ! Ich in einen Abgrund ſpringen !
Ja , das wär ' das Ende ! — ( er giebt Kaspar die Hand. ) Bei

Agathes Leben ! ich komme
Jamiel (der bei den letzten Worten hervorgelauſcht hat, nickt und

indet
Kaspar . Schweig gegen jedermann ! Es könnte dir und

mir Gefahr bringen . Ich erwarte dich ! Glock zwöllf !
Marx. Ich dich verraten ? — Glock zwölf ! Ich komme !

(Schnell ab nach links. )

n eine Frei⸗

a

ſe

Achter Auſtritt .

Kaspar allein, höhniſch ihm nachſehend.

Es iſt indeſſen ganz dunkel geworden .

KRr. 5. Arie .
Haspar . Schweig , ſchweig — damit dich niemand warnt !

Der Hölle Netz hat dich umgarnt ,
Nichts kann vom tiefen Fall dich retten !
Umgebt ihn , ihr Geiſter mit Dunkel beſchwingt !
Schon trägt er knirſchend eure Ketten !
Triuaph ! die Rache , die Rache gelingt !

Auf derentgegengeſetzten Seite ab. )
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